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Das Beste am Tunesien-Urlaub
1995 war natürlich die Ziegenfell-
Trommel. Sah die Stewardess
beim Heimflug, als die Handge-
päckfach-Klappe klemmte, zwar
ein bisschen anders, aber egal. Je-
denfalls: Traumhaftes Teil, nur
zehn Mark, ein Riesenschnäpp-
chen, Herz, was willst du mehr.

Die Wahrheit ist: Der Händler
auf dem wuseligen Marktplatz ist
heute noch in Behandlung wegen
der Lachkrämpfe. Als der doofe
deutsche Tourist sein unglaublich
großzügiges 20-Mark-Angebot
um einen Zehner unterbot, schal-
tete er flott in den Theater-Mo-

dus. Er wehklagte gar sehr, dass
er Frau und Kamel ernähren müs-
se und zehn Mark eine schreiende
Ungerechtigkeit, usw. . .Jawohl,
Feilschen macht Spaß, erst recht,
wenn der eine denkt, er habe den
anderen soeben superduperclever
ausgebremst. Ja, denkste.

Ganz anders lief die Geschichte
am Wochenende. Grafflmarkt, ei-
ne Grafflerin erblickt entzückt ei-
nen Silberteller. Händlerin: „Was
ist er Ihnen denn wert?“ — „Zehn
Euro.“ Händlerin: „Elf Euro.“
Daraufhin die Kundin: „Zwölf
Euro.“ Moment, Moment. Beim
Verhandlungsmanagement-Semi-
nar hat die Teller-Anbeterin aber
tief geschlafen, kann das sein?
Die Verkäuferin schaut verdutzt,
Augen- und Ohrenzeugen schau-
en verdutzt. „Lieber zwölf, denn
die Elf ist meine Unglückszahl.“
Ach so, na dann.

2003: Sperrmülltermin. Eine
Ziegenfell-Trommel zieht von
dannen. mab

FÜRTH — Oberbürgermeister Tho-
mas Jung will Fürth allen Begehrlich-
keiten der Bauwirtschaft zum Trotz
nicht grenzenlos zubetonieren lassen.
„Es wird nie genug Wohnraum für
alle geben. Wir müssen auf der ande-
ren Seite aber auch dafür sorgen, dass
Fürth eine lebenswerte, grüne Groß-
stadt bleibt“, sagte er beim NN-
Forum in der Stadthalle.

Er versprach bei der gut besuchten
Diskussion zum Thema Wohnungsnot
und Flächenfraß in der Region, zu der
das Regional- und das Wirtschaftsres-
sort dieser Zeitung gemeinsam einge-
laden hatten, niemals dem Beispiel
anderer Großstädte zu folgen. Diese,
so Jung, opferten mittlerweile selbst
ihre Schrebergärten, um zusätzlichen
Wohnraum zu schaffen.

„Das wird mit mir nicht passieren“,
versicherte der Rathauschef und sagte
zu, bei der Genehmigung neuer Vorha-
ben auch auf ein ausreichendes Park-
platzangebot zu achten. Hintergrund
war, dass beim Forum mit Michael

Peter, dem Gründer und Chef der
P&P-Gruppe mit Sitz in Fürth, und
Hannes B. Erhardt, Geschäftsführer
des bayernweit tätigen Evangelischen
Siedlungswerks (ESW), vor allem die
Vertreter der Bau- und Immobilien-
wirtschaft für eine weitere Verdich-
tung der Innenstadtbebauung plädier-
ten, um der sich immer mehr zuspit-
zenden Wohnungsnot Herr zu werden.

Doch Jung sieht unter anderem dort
Grenzen erreicht, wo die Lebensquali-
tät der Bürger beeinträchtigt wird.
„Wir haben Filet-Grundstücke im
Umfang von 630000 Quadratmetern
in Fürth“, berichtete das Stadtober-
haupt. „Wenn wir die alle verkaufen
würden, dann wären wir als Kommu-
ne mit einem Schlag unsere Schulden
los“. Doch das werde aber nicht
geschehen, denn der Schaden für die
in Fürth lebenden Menschen wäre
ohne ausreichende Frei- und Grünflä-
chen langfristig zu groß.

Im Rahmen der Diskussion gab
ESW-Chef Erhardt auch zu erkennen,
dass sein Unternehmen an den beste-

henden Plänen für die Bebauung des
ehemaligen Norma-Geländes festhal-
ten möchte. Die vorgesehene Verdich-
tung auf der 40000 Quadratmeter
großen Fläche an Würzburger Straße
und Hansastraße im Westen der Stadt
sei angemessen. Erhardt verweist auf
den großen Bedarf vor allem an
erschwinglichem Wohnraum, den das
ESW hier vorsieht.
Wie berichtet, hatten sich Anwoh-

ner des Areals beklagt, weil Gebäude
mit bis zu fünf Geschossen im direk-
ten Anschluss an die Ein- und Zweifa-
milienhäuser ihrer Ansicht nach zu
massiv ausfallen und zu nah heran-
rücken. Deshalb führt die Kommune
derzeit noch einmal Gespräche mit
dem Bauträger.

Bis zum Jahresende soll Fürths
Stadtrat entscheiden, ob der Bebau-
ungsplan in seiner jetzigen Form wei-
ter Bestand haben wird. won/hän

Z Einen ausführlichen Bericht über
das Forum lesen Sie im Regional-
teil der FN, Seite 13

ZIRNDORF — Als die „neuen Fa-
schisten“ und „ekelhaftes Gesocks“
muss sich die Zirndorfer SPD in den
sozialen Medien beschimpfen lassen.
Der Grund: Ein Brief, den die Genos-
sen mit Brotboxen zu Schuljahresbe-
ginn verteilt haben. In dem Schreiben
heißt es unter anderem, die Erstkläss-
ler sollten ihren Eltern empfehlen, bei
der anstehenden Landtagswahl die
Sozialdemokraten zu wählen.

Nicht nur im Internet tobt der Mob,
auch die politische Konkurrenz in der
Bibertstadt kocht: Als „unzulässige

Wahlbeeinflussung“ stufen die Stadt-
ratsfraktionen von CSU, Freien Wäh-
lern und Grünen in einer gemeinsa-
men Presseerklärung, die unserer
Redaktion vorliegt, die Aktion ein.
„Mit Entsetzen“ verweisen die Unter-
zeichner Udo Nürnberger (CSU), Elke
Eder (FW) und Wolfram Schaa (Grü-
ne) darauf, dass Kinder für Wahlwer-
bung „instrumentalisiert“ und „die
Ämter der Bürgermeister miss-
braucht“ würden. Das Trio sieht Pa-
rallelen zur Kreistagswahl 2014. Ein
„ähnlicher Fall“ habe seinerzeit zu
deren Wiederholung geführt, deshalb

seien die Rechtsaufsicht und der Lan-
deswahlleiter eingeschaltet worden.

Bürgermeister Thomas Zwingel
(SPD) kann die Aufregung nicht ver-
stehen: Die Brotdosen-Aktion gebe es
seit 30, den Brief, der auch seit jeher
Wahlempfehlungen enthalten habe,
immerhin seit zehn Jahren. Bisher
habe sich niemand daran gestört, so
Zwingel. Geworben worden sei zudem
in einer SPD-Publikation, die klar als
solche erkennbar gewesen sei — und
nicht in einem Amtsblatt, wie im
genannten Beispiel im Vorfeld der letz-
ten Kreistagswahl.

Ob dies nur eine weitere Episode im
andauernden Zirndorfer Hickhack
zwischen CSU, FW und Grünen einer-
seits und der Stadtspitze andererseits
ist, die ihm immer wieder politische
Alleingänge und mangelnde Informati-
on vorwerfen, vermag Zwingel nicht
zu sagen.

„Wenn wir einen Fehler gemacht
haben, stehen wir dazu“, meint er mit
Blick auf den Brief. Fassungslos
mache ihn aber „die rechte Hetze im
Netz“. Die drei Parteien hätten da mit
ihrer Erklärung „etwas losgetreten,
das inakzeptabel ist“. heh

Z Mehr Kolumnen, Videos und Bil-
dergalerien sowie weitere Inter-
net-Angebote gibt es unter der

Adresse www.nordbayern.de/fuerth.
Die Fürther Nachrichten finden Sie
außerdem auf Facebook.

Die Lokalredaktion, Schwabacher Str.
106, 90763 Fürth, ist telefonisch unter
der Nummer (0911) 7798730 oder per
Fax unter der Nummer (0911) 7798733
erreichbar. E-Mails können Sie richten
an: redaktion-fuerth@pressenetz.de

Nichts symbolisiert die Be-
deutung der neuen Roßta-
ler Sportmeile vermutlich
so gut wie der Schriftzug,
zu dem sich rund 650 Ath-
leten am Samstag auf
dem Gelände an der Buch-
schwabacher Straße for-
mierten. TSV steht für
TurnSportVerein — unter
diesem Namen haben TV
und Tuspo miteinander fu-
sioniert. Für den Festzug
hatten sich die Mitglieder
der Alt-Vereine zunächst
getrennt im Ort aufge-
stellt und sich an der Weg-
brücke vereinigt. Von hier
aus liefen sie gemeinsam
zu ihrer neuen, rund zehn
Millionen Euro teuren Hei-
mat. Von Freitag bis Sonn-
tag wurde dort gefeiert.
Beim gestrigen Tag der
offenen Tür konnten die
Besucher nicht nur Hallen
und Plätze in Augenschein
nehmen, sondern auch
mitmachen. (Mehr dazu
lesen Sie auf Seite 31)
 heh/Foto: Berny Meyer

Tobias Volgnandt,
Hobby-Meteorologe aus Roßtal,

zur Frage, warum nach Gewitter-
warnungen in diesem Sommer oft
gar kein Gewitter folgte:
„Tatsächlich ist es selbst eine

halbe Stunde vorher so gut wie
unmöglich vorherzusagen, wo ge-
nau und wie stark es gewittern
wird. Der Wetterbericht teilt
gewissermaßen mit, dass die Rah-
menbedingungen für ein Gewitter
gegeben sind. Man versucht eben,
vorab zu warnen. Diesen Sommer
kam aber noch etwas Besonderes
hinzu: Es war fast durchgehend
warm und trocken. Es fehlten die
breitenKaltfronten, die durchrau-
schen und Gewitter bringen. Und
die lassen sich besser vorhersagen
als einzelne kleine Hitzegewit-
ter.“

Niederkaltenkirchen. . .
. . .ist zu klein für Dorfpolizist
Franz Eberhofer (Sebastian Bez-
zel) — finden jedenfalls seine Vor-
gesetzten und versetzen den kauzi-
gen Kollegen, der es von Haus aus
eher gemütlich mag, in die große
Landeshauptstadt, nach Mün-
chen. Da wartet schon der Rudi
Birkenberger (Simon Schwarz)
auf ihn. Die beiden ziehen in eine
echte Männer-WG. Dumm, dass
da bald die erste Leiche auf-
taucht. „Sauerkrautkoma“ ist die
brandneue, fünfte Verfilmung
eines Eberhofer-Krimis von Rita
Falk und steht heute auf dem Pro-
gramm der Senioren-Montagski-
no-Reihe im Babylon (Nürnber-
ger Straße 3). Beginn ist um 15.15
Uhr.

FÜRTH — Gleich zweimal geht es
am Mittwoch binnen weniger Stun-
den und an gleicher Stelle um die The-
men Altersarmut, Arbeit und Renten.
Um 17 Uhr demonstriert am Dreiher-
renbrunnen in der Fußgängerzone ein
neues Fürther Bündnis, drei Stunden
vorher tritt hier der Linken-Partei-
chef Bernd Riexinger im Landtags-
wahlkampf seiner Partei auf.

„Würde im Alter, Rente muss rei-
chen“: Unter diesem Motto findet die
Kundgebung gegen zunehmende
Altersarmut statt. Zu diesem Zweck
haben sich auf Fürther Ebene die
Arbeiterwohlfahrt, der städtische Inte-
grationsbeirat, der DGB, das evangeli-
sche und das katholische Dekanat, die
Diakonie Fürth, die Föderation der
Demokratischen Arbeitervereine
(DIDF) Nürnberg – ein Dachverband
von Arbeiter- und Kulturvereinen Tür-
kisch- und Kurdischstämmiger – die
DIDF-Jugend Fürth, der Paritätische
Wohlfahrtsverband, der städtische
Seniorenrat, der VdK, die ver.di-
Seniorinnen und Senioren, die Für-
ther Erwerbslosen-Initiative und das
Sozialforum zusammengeschlossen.

Stimmen werden gesammelt
In einer Mitmachaktion sollen am

Mittwoch Stimmen zum Thema Alters-
armut gesammelt und auf Schildern
sichtbar gemacht werden; anschlie-
ßend befasst sich eine Gesprächsrun-
de mit Erfahrungen und Positionen.
Neben dem mittelfränkischen DGB-
Chef Stephan Doll und der städti-
schen Sozialreferentin Elisabeth Rei-
chert werden als künftiger Betroffe-
ner Michael Günther und als Vertrete-
rin der Jugend Özlem Demir spre-
chen. Hauptredner aber ist mit Micha-
el Bammesssel der Präsident des Dia-
konischen Werks Bayern, ein ausge-
wiesener Kenner der Materie.

Bernd Riexinger, neben Katja Kip-
ping einer der beiden Köpfe an der
Spitze der Linkspartei in Deutsch-
land, spricht ab 14 Uhr an gleicher
Stelle, begleitet wird er von den örtli-
chen Spitzenkandidaten der Partei
für die Bezirkstags- und Landtags-
wahl, André Baumgartner und Niklas
Haupt. fn

Elfer
raus!

„Rechte Hetze“ entsetzt Zirndorfs Bürgermeister
Wahlempfehlung zur Erstklässler-Brotbox lässt das Internet toben — CSU, FW und Grüne schalten Rechtsaufsicht ein

Angeregte Diskussion: Hannes B. Erhardt vom Evangelischen Siedlungswerk (Mitte) und Michael Peter (P&P, re.) vertraten
den Standpunkt der Bau- und Immobilienbranche. Foto: Hans-Joachim Winckler

ANGEFRAGT

ANGESAGT

Alle gemeinsam: Die Roßtaler feiern ihre noble SportmeileAltersarmut
im Blickpunkt
Neues Bündnis lädt zu einer
Kundgebung am Mittwoch ein

„Die Stadt muss lebenswert bleiben“
Oberbürgermeister Thomas Jung sieht beim NN-Forum Grenzen der Wohnbebauung
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